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Hippies und Polizei im Harz: Ein
unvergessliches Aufeinandertreffen
Polizei räumt illegalen Hippie-Camp im Harz; Nackte

Camper bereiten sich auf Vollmondritual vor,
Brandschutzbesorgnis wächst.

Bad Grund (Niedersachsen) – In einem ungewöhnlichen Kontrast
standen sich am Montagnachmittag in einem Waldgebiet im
Harz Hunderte von Hippies und eine starke Polizeipräsenz
gegenüber. Auf der einen Seite Anliegen des Umweltschutzes
und der Gemeinschaft, verkörpert durch die bunten Gewänder
und teils nackten Körper der Hippies, während auf der anderen
Seite die Beamten in kompletten Uniformen versuchten, das
Camp aufzulösen. Es war eine Szene, die sowohl die
Grundsatzfragen von Freiheit und Ordnung als auch die
Naturverbundenheit der Zehntausenden von Anhängern einer
Bewegung zur Diskussion stellte, die sich selbst als „Rainbow-
Family“ bezeichnet.

Die sogenannten „Rainbow-Familien“ hatten sich in einem etwa
200 Hektar großen Landschaftsschutzgebiet niedergelassen,
was in kürzester Zeit für einen Konflikt sorgte. Die Landkreise
Goslar und Göttingen hatten in Reaktion auf die Situation
Betretungsverbote ausgesprochen und die Polizei alarmiert. Die
Intention für die Räumung war klar: Um die Sicherheit zu
gewährleisten, insbesondere angesichts der drohenden
Brandgefahr durch die Teufelsfeuer, die in einer Nacht des
Vollmonds entzündet werden sollten, mussten die Hippies das
Gebiet räumen.

Konfrontation im Wald



Am Montag brach schließlich die Polizei auf, um das Camp
aufzulösen. Dies war alles andere als einfach, denn die Hippies
zeigten sich wenig kooperativ. Angetrieben von ihrer
Überzeugung und dem Wunsch nach einem paradiesischen
Miteinander, umtanzen sie die Polizei und setzten sich friedlich
in einen Kreis um die Einsatzkräfte. Der gute Wille, den die
Camper angeblich hatten, wurde jedoch von den Beamten durch
das Rauchverbot und die Gefahr von Waldbränden in Frage
gestellt.

Die Polizei forderte die Hippies auf, ihre Zelte abzubrechen und
das Gelände zu räumen. Als die Einsatzkräfte dem Camp
näherkamen, wurden sie mit zahlreichen nackten Campern
konfrontiert, die sich ihrer Umgebung ganz anders
gegenüberstanden. Einige der Camper hatten anscheinend
bereits Vorbereitungen für das Ritualfeuer getroffen und eine
Feuerstelle im Wald eingerichtet. Die Pläne für die
Vollmondnacht, an der zahlreiche Hippies nackt um das Feuer
tanzen wollten, unterstrichen die Ernsthaftigkeit der Situation
aus Sicht der Behörden.

Brandgefahr und soziale Unruhen

Die Vorwürfe gegen die Campbewohner sind vielfach: nicht nur
die damit verbundenen Sicherheitsbedenken, sondern auch die
Behauptung, dass sie sich nicht an das Rauchverbot hielten. Der
Landkreis Goslar äußerte bereits am Freitag, dass Feuer in dem
trockenen Wald eine erhebliche Gefahr darstellen könnte.
Zudem wurden wild parkende Autos, die Rettungswege
blockierten, abgeschleppt. Um einen Überblick über die Lage zu
gewinnen, überwachte die Freiwillige Feuerwehr das Gebiet
sogar mit Drohnen.

Die Organisation der „Rainbow-Familie“ behauptete, dass die
Teilnehmer naturverbunden seien und versicherten, nach dem
Event ihren Müll wieder aufzuräumen. Diese Worte könnten
möglicherweise nicht viel Gewicht haben im Zuge der rigiden
Maßnahmen, die von den lokalen Behörden ergriffen wurden.



Doch der Sonntag war der Tag, an dem klar wurde, wie stark die
Meinungen über Freiheit und gesellschaftliche Normen
auseinanderliegen.

Ritual der Hippies im Fokus

Die geplante Vollmondfeier der Camper und das entsprechende
große Lagerfeuer stellen die Frage, wie Freiheit auch im
Einklang mit den Vorschriften der Natur stehen kann. Vor allem
ist die Angst vor der Brandgefahr nicht unbegründet,
insbesondere in Zeiten, in denen Waldbrände weltweit an
Häufigkeit zunehmen. Während die Behörden den Fokus auf die
Sicherheit setzen, stellt sich die imangels des Feuers die Frage,
ob das Ritual der Hippies, das eine jahrzehntelange Tradition in
vielen Kulturen hat, als gefährlich oder als Feier lebendiger
Kultur eingestuft werden sollte.

Inmitten der Auseinandersetzungen bleibt die Frage offen, wie
diese Ereignisse weitergehen werden. Sind die Maßnahmen zur
Räumung des Camps notwendig, oder könnte ein Dialog mehr
Verständnis und vielleicht eine friedvolle Koexistenz fördern?
Eins ist sicher: Der Harz bleibt ein Ort, an dem verschiedene
Ideale, Traditionen und die Umweltschutzfragen direkt
aufeinanderprallen. Es zeigt sich, dass Konfrontationen in solch
friedlichen Gemeinschaften dabei sichtbar die Gegensätze in
unserer Gesellschaft reflektieren.

Hintergrund der Rainbow Family

Die Rainbow Family, eine lose organisierte Gemeinschaft von
Menschen, die sich für Frieden, Liebe und die Bewahrung der
Natur einsetzen, hat ihren Ursprung in den 1970er Jahren in den
USA. Die Gemeinschaft beruft sich auf Werte wie Toleranz,
Gemeinschaft und ein Leben im Einklang mit der Natur. Die
Mitglieder kommen oft zu großen Versammlungen zusammen,
die als „Gatherings“ bekannt sind, wo sie einander unterstützen
und ressourcenschonende Lebensweise praktizieren. Diese
Zusammenkünfte ziehen regelmäßig mehrere tausend



Menschen an und beinhalten häufig Rituale, Musik und
Workshops.

Diese Veranstaltungen finden oft in der Natur statt, was die
Verbindung zur Erde und dem Umweltbewusstsein der
Teilnehmer unterstreicht. Nacktheit wird in diesen Kulturen
häufig als Ausdruck der Freiheit und der Rückkehr zu einem
natürlicheren Zustand betrachtet. Die Ansichten über Nacktheit
und Gemeinschaftsleben unterscheiden sich jedoch stark von
denen der breiten Gesellschaft, was oft zu Konflikten führt.

Aktuelle rechtliche Rahmenbedingungen

Im deutschen Recht gibt es klare Vorgaben bezüglich des
Campierens und des Feuermachens in Naturschutzgebieten. Das
Aufstellen von Zelten und das Entzünden von Feuern ist in vielen
geschützten Gehegen ohne entsprechende Genehmigung
verboten. Die Landkreise Goslar und Göttingen haben aufgrund
von Sicherheitsbedenken bezüglich eines möglichen
Brandrisikos und der Blockierung von Rettungswegen durch wild
parkende Fahrzeuge auf den sofortigen Abbau des Camps
bestanden. Die Ordnungsbehörden haben das Recht, in solchen
Fällen die Polizei einzuschalten, um gesetzliche Vorschriften
durchzusetzen.

Die Maßnahmen der Polizei zielen darauf ab, die Sicherheit der
Teilnehmer und den Schutz der Umwelt zu gewährleisten. In
diesem Fall erforderten die schlechten Wetterbedingungen und
die damit verbundene erhöhte Brandgefahr schnelles Handeln,
um mögliche Katastrophen zu vermeiden.

Statistiken zur Brandgefahr in
Waldgebieten

Die Brandgefahr in deutschen Wäldern ist ein
ernstzunehmendes Problem. Laut dem Bundesministerium für
Ernährung und Landwirtschaft wurden im Jahr 2022 über 1.000



Waldbrände registriert, was einen Anstieg im Vergleich zu den
Vorjahren darstellt. Trockene Wetterbedingungen und hohe
Temperaturen tragen zur erhöhten Gefahr bei. Diese
statistischen Daten unterstreichen die Notwendigkeit für strenge
Regelungen in Bezug auf offenes Feuer und das Lagern in
Waldgebieten.

Darüber hinaus zeigen Studien, dass Waldbrände sowohl
ökologische als auch wirtschaftliche Schäden verursachen
können, die sich negativ auf die Biodiversität und die
Holzwirtschaft auswirken. Die Schäden an der Umwelt sind oft
irreversibel, was die Relevanz von Präventivmaßnahmen und
klaren rechtlichen Vorgaben für Veranstaltungen in
Naturgebieten hervorhebt.
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